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Die Frage der Mitbestimmung rührt an
zentrale Belange unserer Gesellschaft.
Ihre Vielschichtigkeit ruft nach einer inten-
siven Auseinandersetzung, und wir bitten
unsere Mitglieder und Leser, dieser Aus-
einandersetzung nicht aus dem Wege zu
gehen und den Gang zur Urne nicht zu
unterlassen. Als Hilfsmittel für die Mei-
nungsbildung können wir hier noch auf
eine vom BSF zusammengestellte Doku-
mentation aufmerksam machen, die Stel-
lungnahmen von Parteien, Arbeitnehmer-
und Arbeitgeberorganisationen enthält
und zum Preis von Fr. 3.— plus Porto bei
der Dokumentationsstelle Bund Schweize-
rischer Frauenorganisationen, Winterthu-
rerstrasse 60, 8006 Zürich, bezogen wer-
den kann. Ferner weisen wir anschlies-
send auf ein weiteres Buch, die Publika-
tion eines Juristen, hin.

Margrit Baumann

Mitbestimmung
und Arbeitsfriede
Kurz vor der Abstimmung wurde uns noch
ein im letzten Plerbst herausgekommenes
Buch «Gefährdet Mitbestimmung den Ar-
beitsfrieden?» von Dr. Werner Stauffacher,
erschienen bei Schulthess Polygraphischer
Verlag, Zürich, zugestellt. Obwohl das
rund 70 Seiten umfassende Werk den Pro-
blemkreis aus juristischer Sicht beleuch-
tet, ist er leicht verständlich dargestellt.
Das zeigt sich schon im Vorwort von
Professor Dr. Kurt H. Biedenkopf, in wel-

Die Ahnung der Frau ist meistens
zuverlässiger als das Wissen des
Mannes. Rudyard Kipling

ehern die drei grundlegenden Schwer-
punkte jeder Mitbestimmungsauseinander-
Setzung aus dem komplexen Zusammen-
hang herausgelöst werden. Nicht nur auf
die wichtigsten Unterschiede zwischen der
Situation in der Schweiz und in Deutsch-
land wird im Vorwort hingewiesen, son-
dem auch auf einige deutsche Erfahrun-
gen, aus denen sich für die Schweiz Leh-
ren ableiten lassen.

Auf den folgenden Seiten setzt sich Wer-
ner Stauffacher mit den Aspekten der Mit-
bestimmung auseinander und kommt zum
Schluss, dass eine Mitbestimmung der
Arbeitnehmer sachlich geboten ist und zur
Erhaltung des Arbeitsfriedens beiträgt.
Doch weist er in einer Gegenüberstellung
der Gewerkschafts-Initiative mit dem Ge-
genvorschlag des Parlaments auf Schwä-
chen beider Modelle hin. Beim ersten ist
es insbesondere die von den Gewerk-
schatten angestrebte Doppelrolle als An-
wälte der Arbeitnehmer und — durch Ein-
sitznahme in die Unternehmensleitung —
als deren Arbeitgeber, die den Autor nicht
zu befriedigen vermag. Das letztere be-
zeichnet er als Einschränkung der heute
schon bestehenden Verfassungsgrundlage.
So wäre es für Werner Stauffacher nicht
verwunderlich, «wenn das Volk die ,Vor-
geprellten' und die .Zurückgebliebenen'
einmal mehr mit der Quittung des .doppel-
ten Neins' wieder in die Ausgangsstellung
zurückbeordern würde, um so Bundesrat
und Parlament auf Grund der bestehen-
den verfassungsrechtlichen Möglichkeiten
freien Raum zu verhältnismässigem Han-
dein in der Mitbestimmungsfrage und den
anderen Betriebsfragen zu verschaffen.»
Und für einen solchen Fall stellt er an den
Schluss seines Buches zehn Thesen, wel-
che für die Regelung der Mitbestimmung
wegleitend sein müssten. M.B.
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